
Am Rand des Erträglichen
Als er 44 Jahre alt war,
erhielt er den Nobelpreis
für Chemie. Seitdem
zeichneten ihn Hochschulen
auf der ganzen Welt
mit 30 Ehrendoktortiteln
aus. Am Donnerstagabend
war Roald Hoffmann
im Ursensollener Kubus
zu Gast – zu einem
außergewöhnlichen Anlass.

Ursensollen. (upl) Um Chemie ging
es bei seinem Besuch in der Ober-
pfalz nicht. Vielmehr stand seine be-
wegende Lebensgeschichte im Mit-
telpunkt des Interesses. Der 78-jähri-
ge US-Amerikaner, der in Polen (heu-
te West-Ukraine) aufgewachsen ist,
hat ein Theaterstück über seine
Kindheit geschrieben. Über die 15
Monate, in denen er sich mit seiner
Mutter auf dem Dachboden eines
Schulhauses vor den Nazis verste-
cken musste. Es ging um Erlebnisse
von Verfolgung und Gewalt, Flucht
und Vertreibung, die sich in das Be-
wusstsein des damals Fünfjährigen
eingebrannt haben.

„War noch schlimmer“
„Was euch gehört“, heißt das Stück,
das von der Landesbühne Oberfran-
ken vor einem Jahr in Bayreuth in
deutscher Sprache uraufgeführt wur-
de. Das Gastspiel in Ursensollen, zu
dem der Autor extra anreiste, war das
zweite. In den nächsten Tagen stehen
noch Aufführungen in Darmstadt
und Frankfurt am Main an. „Das
Stück passt gut in diese Zeit, in der
wir täglich mit der Flüchtlingsproble-
matik konfrontiert werden“, sagte
der Vorsitzende des Evangelischen
Bildungswerkes (EBW) Amberg, Sieg-
fried Kratzer. Das EBW hatte die Ver-
anstaltung organisiert.

Roald Hoffmann musste Anfang
der 40er Jahre in der Stadt Solotschiw

um sein Leben fürchten, weil er Jude
war. Nicht nur um seines – um das
seiner gesamten Familie, seiner gan-
zen Gemeinde. Sein Vater wurde von
den Nazis in einem Arbeitslager er-
mordet. Einige Szenen des Stücks
spielen auf dem dunklen Dachbo-
den-Versteck, andere im Wohnzim-
mer der Familie, mehr als 70 Jahre
später. Im Spannungsfeld zwischen
Erinnern und Vergessen, versucht der
Protagonist die unsäglichen Leiden
der damaligen Zeit zu verarbeiten.

Am Leben erhalten und für das
neue Leben nach dem Krieg gewapp-
net hat den fünfjährigen Buben al-
lein die Liebe der Mutter. Die Szenen,
in der sie sich in dem Versteck Spiele
für das Kind ausdenkt, um nicht dem

Wahnsinn zu verfallen, gehen mitten
ins Herz. „Die Wahrheit war noch viel
schlimmer. Wir haben sie nicht auf
die Bühne gebracht, weil das Stück
sonst unerträglich würde“, sagte Re-
gisseur Jan Burdinski. Und Roald
Hoffmann nickt dazu. „Ich habe das
alles so erlebt.“

Wieder im Heimatort
Auch die Stelle, in der sich zwei deut-
sche Soldaten einen Spaß daraus ge-
macht hatten, auf ihn zu schießen.
„Damals war ich drei.“ Die Schergen
entrissen ihn seiner Mutter mit dem
Hinweis, sie müssten jetzt Schieß-
übungen machen. Nachdem sie das
Kind auf das Dach einer Hundehütte
gestellt hatten, zogen sie ihre Pisto-

len und drückten ab. Die Kugeln tra-
fen den Hund. „Das hat Spaß ge-
macht“, riefen die Nazis der ge-
schockten Mutter zu, bevor sie la-
chend weggingen.

Auch die Geschichte mit dem Be-
such aus der Ukraine stimmt: Eine
Freundin aus Kindertagen reist in die
USA und ruft die gemeinsamen Spie-
le wieder in Erinnerung. „Weißt Du
noch, wie wir Scherben gesammelt
haben?“, fragt sie. „Für uns waren das
Schätze. Wir haben sie im Gebüsch
vergraben.“ Eine Szene, die eine be-
sondere Bedeutung für den Autor
hat: Nächste Woche fährt Nobelpreis-
träger Roald Hoffmann zum ersten
Mal wieder in seine alte Heimat und
gräbt nach weiteren Erinnerungen.

Nobelpreisträger Roald Hoffmann

Roald Hoffmann stammt aus einer
jüdischen Familie, die nach ihrer
Flucht aus dem von Deutschland be-
setzten Polen (heute West-Ukraine)
über mehrere Stationen im Jahre
1949 in die USA auswanderte. Viele
seiner Familienmitglieder überleb-
ten den Holocaust nicht. Der Vater
wurde von den Nazis in einem Ar-
beitslager ermordet. Während der
Zeit der schlimmstenVerfolgung ver-
steckte sich Hoffmanns Mutter mit
ihrem damals fünf Jahre alten Sohn
auf dem Dachboden eines Schul-
hauses. 15 Monate lang verließen die
beiden ihr Versteck nicht.

Als junger Mann besuchte er das
Columbia College und studierte
Chemie. 1958 wechselte er an die
Harvard University, 1965 wurde er

Associate Professor an der Cornell
University in Ithaca im US-Bundes-
staat New York und 1968 Professor.
Den Nobelpreis bekam er 1981 für
seine bahnbrechenden Forschun-
gen über die Reaktionsfähigkeit von
Molekülen verliehen.

Hoffmann ist außerdem Verfasser
von Gedichten, Novellen, Essays,
Dokumentationen und Theaterstü-
cken. Das autobiografische Stück
„Was euch gehört“ (Originaltitel
„Something that belongs to you“) ist
sein drittes Bühnenwerk. Der Kon-
takt nach Ursensollen kam über die
Landesbühne Oberfranken zustan-
de. Das Ensemble, das Hoffmanns
Schauspiel einstudiert hat, war be-
reits mit einer anderen Aufführung
im Kubus zu Gast. (upl)

Die Landesbühne Oberfranken brachte das autobiografische Stück „Was euch gehört“ im Ursensollener Kubus auf
die Bühne. Markus Veith (mit dem dunklen Sakko) verkörpert den Autor. Bild: Steinbacher

„Das größte Ge-
schenk, das mir
meine Mutter mit auf
den Weg gegeben
hat, ist der Opti-
mismus“, sagte Roald
Hoffmann (links).
Bürgermeister Franz
Mädler begrüßte den
Nobelpreisträger in
Ursensollen. Bild: upl
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Zu leicht für die Bundeswehr
Lisa-Marie Holzschuh legt Gewicht zu, um Orchesterleitung studieren zu können

Ebermannsdorf. (wpt) Um den
Wehrdienst antreten zu können,
musste Lisa-Marie Holzschuh (18)
ein großes Hindernis überwinden.
Weil Soldaten fähig sein müssen, ei-
ne schwere Ausrüstung zu tragen,
schreibt die Bundeswehr einen be-
stimmten Body-Mass-Index vor. Pro-
blem: Die Ebermannsdorferin war
für ihre Größe erheblich zu leicht.
Deshalb sah sich die 18-Jährige dazu
gezwungen, sechs Kilogramm zuzu-
nehmen. „Das Gewicht hab ich mir
von Pfingsten bis August angefuttert.
Mir war oft vom vielen Essen ziem-
lich schlecht. Zunehmen ist nicht so
leicht, ich hab den Stoffwechsel von
meinem Papa geerbt“, erzählt die
junge Frau.

„Vor zwei oder drei Jahren wurde
mir klar, dass ich Musik hauptberuf-
lich machen will“, sagt Lisa-Marie.
Früher einmal wollte die Eber-

mannsdorferin Grundschullehrerin
werden, doch die Zeiten sind längst
vorbei. Sie hat den Plan gefasst, Or-
chesterleitung bei der Bundeswehr
zu studieren. Ab Januar leistet sie
freiwilligen Wehrdienst und kann
sich nebenbei auf die Aufnahmeprü-
fung in Klavier vorbereiten.

Offizierslaufbahn im Blick
Lisa-Marie ist zudem begeisterte
Querflötistin. Ihre Prüfung im Musik-
Abitur hat sie auf diesem Instrument
abgelegt. Seit vier Jahren hat sie ihr
goldenes Abzeichen und mittlerweile
auch einige Querflötenschüler. Weil
sie dieses Engagement noch nicht
komplett auslastet, unterrichtet sie
insgesamt 14 Nachhilfeschüler in an-
deren Fächern. „Ich helfe denen bei
allem, was halt gerade so ansteht.“
Von Musik bis Mathe ist alles dabei.
Schon zu Schulzeiten hat sich die

junge Frau für Orchesterplanung in-
teressiert, organisierte etwa die mu-
sikalische Untermalung eines Weih-
nachtsgottesdienstes. Derzeit berei-
tet sie sich mit ihrem Vocal-Ensem-
ble Vox Aeterna auf einen Auftritt vor.

Warum will sie zur Bundeswehr?
„Als Musikerin beim Bund hat man
die besten Perspektiven, einen schö-
nen Job und vor allem ein geregeltes
Einkommen“, sagt die 18-Jährige.
Das Studium eines Konzertfaches sei
ihr zu riskant gewesen, deshalb wolle
sie nun Orchesterleitung studieren.
Lisa-Marie möchte die Offizierslauf-
bahn einschlagen. Würde sie beim
Bund Querflöte spielen, würde sie
die Feldwebellaufbahn bestreiten.
„Dafür hätte mir ein Realschulab-
schluss auch gereicht, nach all dem
Stress mit dem Abi möchte ich das
jetzt auch wirklich nutzen“, fügt die
Musikerin hinzu.

Lisa-Marie Holzschuh hat für ihren
Traumberuf sechs Kilo an Gewicht
zugelegt. Bild: wpt

Polizeibericht

Sieben Warnbaken
auf einen Streich

Ebermannsdorf. (ll) Das muss
ganz schön gekracht haben: Ein
Unbekannter fuhr am Donners-
tag zwischen 6 und 16 Uhr auf der
B 85 sieben Warnbaken um. Sie
waren auf der B 85 in Richtung
Schwandorf aufgestellt, kurz vor
der Einmündung der AS 23 bei
Schafhof. Auf der Straße waren
laut Polizei deutliche Blockier-
spuren sichtbar. Die genaue
Schadenhöhe muss noch ermit-
telt werden. Hinweise an die PI
Amberg (09621/890-0).

Kurz notiert

„Teufelsgeiger“ gibt
Benefizkonzert

Theuern. Auf Klassikliebhaber
wartet heute um 19.30 Uhr im
Kultur-Schloss Theuern ein be-
sonderes Musikerlebnis: Florian
Meierott, der„Teufelsgeiger“, gibt
sich zusammen mit der Pianistin
Jutta Müller-Vornehm die Ehre.
Der komplette Erlös geht an den
Förderverein Flika. Zu hören sind
unter anderem Stücke von Beet-
hoven, Brahms und Paganini.
Schirmherr ist der Amberger OB
Michael Cerny. Einlass ist ab 18
Uhr. Karten sind für 19 Euro er-
hältlich bei der Bäckerei Hiltner
in Amberg (Regensburger Straße
116 und Marienstraße 39) und an
der Information des Klinikums St.
Marien. Es gibt auch Karten an
der Abendkasse.

Badey kommt nicht
Theuern. Das Gastspiel der Kaba-
rettistin Andrea Badey am Sonn-
tag, 4. Oktober, im Kultur-Schloss
Theuern muss abgesagt werden.
Einen Ersatztermin gibt es nicht.

Mit Anni Bär
durchs Peutental

Amberg-Sulzbach. Für Sonntag,
27. September, lädt die AOVE zu
einer Führung in das Peutental
ein. Mit Anni Bär wandern die
Teilnehmer entlang der europäi-
schen Wasserscheide, rasten an
der Quelle im Peutental und be-
suchen die Stelle der ehemaligen
Wallfahrtskirche. Sie erfahren
Wissenswertes über steinzeitli-
che Funde bei Bernricht, über al-
te Trassen und Hügelgräber. Tref-
fen ist um 14 Uhr am Parkplatz
beim Fußballplatz des FC Edels-
feld. Die Strecke ist für Kinderwa-
gen und Gehbehinderte nicht ge-
eignet; festes Schuhwerk ist erfor-
derlich. Gebühr: drei Euro, Kin-
der bis vierzehn Jahre sind frei.

Wirtschaftsnotizen

Gütesiegel für drei
Buchhandlungen

Amberg-Sulzbach. 148 Buch-
handlungen in Bayern haben das
Gütesiegel „Leseforum Bayern –
Partner der Schule“ bekommen.
Aus der Region Amberg-Sulzbach
sind darunter: die Buchhandlung
Rupprecht in Amberg (zum
zwölften Mal) sowie in Sulzbach-
Rosenberg die Buchhandlungen
Dorner (zum neunten Mal) und
Volkert (zum siebten Mal).

Mit dem Gütesiegel – es wurde
zum 13. Mal vergeben – soll das
herausragende Engagement von
Buchhandlungen bei der Leseför-
derung herausgestellt werden.
Kriterien für die Vergabe sind –
neben Auswahl und Präsentation
des Sortiments im Bereich Kin-
der- und Jugendliteratur – Koope-
rationen mit Schulen, Kindergär-
ten oder anderen Bildungsein-
richtungen sowie Veranstaltun-
gen zur Leseförderung.


